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Anhang
E. Glossar
Abstraktion Bestimmung einer Sache durch Festhalten des Wesentlichen an ihr (lat.

abstrahere = wegziehen)

Anamnese Erfassung der schulischen und sozialen Vorgeschichte sowie von beglei-
tenden Krankheiten (griech. ana = zurück; mnesis = Erinnerung)

Äquivalenzklassenbildung mathematische Form der � Abstraktion

Artihmetik Lehre von den Zahlen und dem Rechnen damit (griech. arithmos = Zahl;
techne = Kunst/Fertigkeit)

Ätiologie Ursachenforschung (griech. aitia = Ursache; logos = Wort/Rede/Vernunft)

begriffslos unverstandene Umgangsweise mit mathematischen Verfahren, der/die
Handelnde ist sich nicht der inhärenten Struktur der Operation bewusst

Binnendifferenzierung Unterscheidung der Schüler in einer Lerngruppe (z. B. einer
Schulklasse) nach ihrer individuellen Lernausgangslage und entsprechende Di-
versifikation der ihnen dargebotenen Lerninhalte und Aufgaben

Deiktisierung Festhalten der Verminderung des ersten Summanden bzw. des Minu-
enden beim inkrementellen (zählenden) Operieren, z. B. mit den Fingern (griech.
deiktikos = hinweisend)

deviant von üblichen Standards abweichend (lat. deviare = vom Weg abweichen)

Diagnose im Bereich der Förderpädagogik die detaillierte Ermittlung der Lernaus-
gangslage eines Schülers; Diagnostik bezeichnet die Lehre von der Diagnose
(griech. diagnoskein = genau untersuchen)

diagnostisches Gespräch besondere Form des klinischen Interviews, in dem der Schü-
ler auf informelle Art mathematische Aufgaben bearbeitet und erklärt

disjunktiv ohne Gemeinsamkeiten, einander ausschließend; in der Mathematik be-
deutet disjunkt elementfremd (lat. disiunctio = Trennung)

diskret nur in konstanten (ganzen) Einheiten quantitativ veränderbar

Drilldressat durch Drill andressierte Automatisierungsprozesse, ohne dass die kog-
nitive Voraussetzungen dafür vorhanden sind (nach Grissemann)

Epikrise abschließender Bericht über die gesamte durchgeführte Lernintervention
mit dem abschließenden Lernstand (griech. epikrinein = entscheiden)
227



228 Anhang
Ethnografie  Heranziehen des sozio-kulturellen Hintergrundes bei der Untersuchung
mathematischer Schwierigkeiten (griech. ethnos = Volk; graphein = schreiben)

Expression Ausdrucksweise des Probanden beim Beantworten von Fragen im dia-
gnostischen Gespräch (lat. expressio = Ausdruck)

extrinsische Motivation sich nicht aus dem Stoffgegenstand ergebende � Motivation
wie z. B. Streben nach guten Noten, den Eltern/Lehrern gefallen wollen etc. (lat.
extrinsecus = von außen; motivum = Beweggrund)

Fehleranalyse Untersuchung der falschen wie richtigen Ergebnisse und Begründun-
gen, um die subjektiven Lösungsstrategien des Schülers zu ermitteln

ICD International Classification of Diseases – Klassifikation der Krankheiten der
Weltgesundheitsorganisation (WHO); In der zehnten Auflage ICD-10, Kapitel V
(F 81.2) wird die „Rechenstörung“ aufgeführt

Idiografie eigenhändige Aufzeichnung (griech. idios = eigen; graphein = schreiben)
Idiosynkrasie Konglomerat „offizieller“ Techniken und individueller Bewältigungs-

strategien eines Schülers bei der Bearbeitung mathematischer Aufgaben (griech.
idios = eigen; synkrasis = Mischung)

Interiorisation Verinnerlichung von Handlungen oder Operationen
intrinsische Motivation sich aus dem Stoffgegenstand ergebende � Motivation (lat.

intrinsecus = innerlich; motivum = Beweggrund)
Invarianz Erkennen der � Mächtigkeit einer Menge unabhängig von der Anord-

nung der Elemente (nach Piaget)
Kapitänsaufgabe  eine bewusst als unlösbar gestellte Aufgabe im Sinne Stella Baruks,

um die Mathematisierungsfähigkeiten zu überprüfen; die Idee geht auf einen
Brief von Gustave Flaubert an seine Schwester Caroline im Jahr 1843 zurück.

kardinaler Zahlbegriff  Bestandteil des � Zahlbegriffs, bei dem die bedeutete Anzahl
im Vordergrund steht (lat. cardinalis = im Angelpunkt stehend)

Katamnese  Dokumentation des Lerntherapieverlaufs und der dabei erzielten Lern-
fortschritte (griech. kata = danach; mnesis = Erinnerung)

Klassifikation Fähigkeit der Einordnung von Mengen bezüglich ihrer Mächtigkeit
klinisches Interview Einzelgespräch mit Schülern außerhalb des schulischen Kontexts
kongenital genetisch bedingt, angeboren (lat. congenitus = zugleich geboren)
Komparationsdiagnose Diagnose zum Zweck des Vergleichs mit anderen Schülern

(lat. comparare = vergleichen)
Konkatenation mechanisches Zusammenfügen einer Zahl durch Aneinanderhängen

von Ziffern oder Ziffernfolgen ohne Reflexion auf die Stellen- und Zahllogik
(engl. concatenation = Verkettung)

Konkretismus beim handelnden Operieren „Verhaftetsein“ des Schülers am Veranschau-
lichungsmaterial; oft geht das mit einer Identifizierung des Veranschulichungs-
mittels mit dem zu Veranschaulichenden einher
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Lernausgangslage kognitiv verinnerlichte, erschlossene mathematische Stoffinhalte

Lernintervention gezielter Aufbau mathematischer Kenntnisse

Mächtigkeit = Anzahl einer Menge

Mechanismus der Rechenverfahren unreflektierte schematische Bewältigung mathe-
matischer Aufgaben ohne Verständnis der zu Grunde liegenden Verfahren

Methode des lauten Denkens Fehleranalysemethode, bei der der Proband seine indi-
viduellen Bearbeitungs- und Rechenschritte verbalisiert

mikrogenetische Methode die wiederholte Beobachtung und Befragung von Schülern,
die über einen längeren Zeitraum hinweg eine Anzahl Aufgaben bearbeiten

Motivation die subjektive Bereitschaft, sich Lernstoff anzueignen; ist grundlegende
Voraussetzung jeglichen Lernerfolgs; kann durch permanenten Misserfolg verlo-
ren gegangen sein � intrinsische u. � extrinsische M. (lat. motivum = Beweggrund)

Nomenklatur Namensgebung (lat. nomenclatura = Namensverzeichnis)

Nominalismus des Zahlbegriffs Zuordnung von Zahlname und Ziffer/Symbol ohne
zu Grunde liegende quantitative Vorstellung

Numerale Zahlwort; in der Klasse der Nomen neben Substantiv, Adjektiv, Artikel
und Pronomen eine eigene Wortart zur Bezeichnung von Zahlen. Wird ein Zahl-
wort im Text nicht substantivisch („die Zwei“) oder attributiv („zwei Äpfel“) ge-
braucht, handelt es sich um ein Numerale und wird klein geschrieben: „zwei
plus drei ist fünf“ (vgl. Wahrig 1997, S. 108 u. S. 140; lat. numerus = Zahl).

Perseveration assoziative Fehlleistung bei der Berechnung von Aufgaben, indem
sich Zahlen, Zahlbestandteile oder andere Fragmente der Aufgabe im Ergebnis
wiederfinden (lat. perseverare = beharren)

Perzeption sinnliche Wahrnehmung (lat. perceptio = das Empfangen)

Prävalenz Häufigkeit des Auftretens (lat. praevalere = sehr stark sein)

Repräsentanz Erkennen der Konstanz der � Mächtigkeit einer Menge bei Transfor-
mation der Eigenschaften der Elemente (lat. repraesentare = darstellen)

Rezeption kognitive Aufnahme der dargebotenen Fragen im diagnostischen Ge-
spräch (lat. receptio = Aufnahme, Annahme)

Seriation Herstellen von Mengen, die inkrementell über mehr bzw. dekrementell
über weniger Elemente verfügen als eine vorgegebene (lat. serere = reihen)

talk-aloud method � Methode des lauten Denkens

Underachievement (engl.) Zurückbleiben hinter den Erwartungen

Varianz Nichtausprägung der � Invarianz (nach Piaget)

Verlaufsdiagnose die ständige Präsenz diagnostischer Elemente in der Lerninterven-
tion; Erarbeitung der Inhalte und integrierte Lernerfolgskontrolle verschmelzen
zur mathematischen Lerntherapie

Zahlwort � Numerale
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